
 
 
 
 
 
 

 
 
Kritische Fragen an das Entwicklungsministerium 
 
Im Internet und in den sozialen Netzwerken kursieren derzeit vermehrt 
Falschinformationen und Missverständnisse zur deutschen 
Entwicklungspolitik. Hier gibt es darum Antworten auf die häufigsten 
aktuellen Fragen: 

 
Zahlt Deutschland wirklich 61 Milliarden Euro für 
Entwicklungszusammenarbeit im Jahr? 
Nein, diese Summe aus dem BMZ-Transparenzportal bezieht sich auf 
das Gesamtvolumen aller, meist über viele Jahre laufende Vorhaben und 
umfasst sowohl Zuschüsse als auch Kredite, die zurückgezahlt werden. 
Der BMZ-Haushalt, also die in dem Jahr eingesetzten Steuermittel, belief 
sich im Jahr 2023 auf rund 12 Milliarden Euro. Das sind etwa 2,5 Prozent 
des Bundeshaushalts. 
 

Warum zahlt Deutschland so viel mehr Entwicklungsgelder 
als andere Länder? 
Deutschland liegt mit seinen Entwicklungs-Investitionen gemessen an 
seiner Wirtschaftskraft hinter Luxemburg, Schweden und Norwegen auf 
Platz 4. Das vergleichsweise große entwicklungspolitische Engagement 
liegt im deutschen Interesse. Deshalb hat es über viele Regierungskon-
stellationen hinweg auch eine lange Tradition. Als global vernetzte 
Volkswirtschaft ist Deutschland noch stärker als andere darauf 
angewiesen, belastbare Zugänge und vertrauensvolle Partnerschaften 
zu pflegen sowie globale Krisen friedlich und auf dem Wege der 
Zusammenarbeit zu lösen. 
 
Globale Probleme lassen sich nur durch globale Zusammenarbeit lösen. 
So lässt sich zum Beispiel der Klimawandel nur durch weltweit 
gemeinsames Handeln aufhalten. Und das geht in vielen unserer 
Partnerländer oft einfacher als in Deutschland. Weil man zum Beispiel 
direkt Windanlagen bauen könnte, anstatt erst von der Kohle 
umzusteigen und Kohlekraftwerke abzureißen. Also direkt in 
klimaneutrale Energie zu investieren, anstatt den Umweg über fossile 
Kraftstoffe zu wählen. 
 
 



 
 
 
 
 
 

 
 
 
Das gleiche gilt für die weltweite Bekämpfung von Gewalt und 
kriegerischen Konflikten, die Begleitung von fliehenden Menschen und 
die Unterstützung der Aufnahme- und Herkunftsländer, sowie die 
Bekämpfung von weltweiten Pandemien. Das alles gelingt nur mit mehr 
anstatt mit weniger Zusammenarbeit. 
Entwicklungspolitik lohnt sich finanziell. Mit jedem Euro, mit dem wir 
heute weltweit Gesellschaften krisenfester machen, sparen die 
Steuerzahlenden später vier Euro an humanitärer Nothilfe. Diese 
Investition zahlt sich also aus. 
 
Deutschland ist zudem mehr denn je auf Verbündete und 
Handelspartner*innen überall in der Welt angewiesen, mit denen wir 
respektvoll und partnerschaftlich zusammenarbeiten. Eine aktive 
Entwicklungspolitik schafft dafür die Voraussetzung und ist ein wichtiger 
Türöffner. Deutschlands Wohlstand beruht auf dieser Weltoffenheit. 
Jeder zweite Euro wird mit Export verdient. Wenn Deutschland ein 
starkes Exportland bleiben will, wenn wir weiterhin Autos, Maschinen 
und Medikamente ins Ausland verkaufen wollen, können wir uns keine 
Schneckenhaus-Mentalität erlauben. 


